
Änderung der  
Verordnungsweise 
von Impfstoffen 

Zum Offenen Brief des Vorsitzen­
den der Sächsischen Impfkom­
mission (SIKO) im Ärzteblatt 
Sachsen 12/2011 

Herrn Dr. Beier danke ich für das 
Schreiben vom 8. November 2011, in 
dem die Mitglieder der SIKO ihre 
Besorgnis hinsichtlich der Konse-
quenzen des Arzneimittelmarktneu-
ordnungsgesetzes (AMNOG), insbe-
sondere für ambulant tätige Ärzte 
und Versicherte im Freistaat Sachsen 
schildern. 

Die Bedenken der SIKO teile ich 
sowohl in der Hinsicht, dass ein 
höherer Abrechnungsaufwand für 
ambulant tätige Ärzte das Impfver-
halten nicht fördert als auch in Fra-
gen der Qualitätssicherung, z. B. die 
Einhaltung der Kühlkette betreffend. 
Die Tatsache, dass im Freistaat Sach-
sen dem Impfen traditionell große 

Bedeutung beigemessen wird, zeigt 
sich auch darin, dass die gesetzli-
chen Krankenkassen im Freistaat 
Sachsen in weit größerem Umfang 
als in den meisten anderen Bundes-
ländern Kosten von Impfungen als 
Satzungsleistungen übernehmen. 
Dies begrüße ich sehr. Es ist mir 
wichtig, diese zu erhalten.

Ich hatte mich deshalb gegenüber 
der Kassenärztlichen Vereinigung 
Sachsen und den im Freistaat Sach-
sen tätigen Krankenkassen und ihren 
Verbänden dafür eingesetzt, dass 
diese auf eine geeignetere Lösung 
hinwirken. Anlässlich der SIKO-Sit-
zung am 4. November 2011 wurde 
auch dargestellt, dass die verant-
wortlichen Institutionen an für 
ambulant tätige Ärzte leichter hand-
habbaren Lösungen arbeiten. Ich 
bedaure daher sehr, dass der Offene 
Brief dennoch im Sächsischen Ärzte-
blatt veröffentlicht worden ist. Hier 
hätte ich mir gewünscht, dass auf 
angemessene Weise dargestellt wird, 
dass sich die Vereinbarungspartner 
des Themas angenommen haben. 

Der Vorstandsvorsitzende der Kas-
senärztlichen Vereinigung Sachsen, 
Herr Dr. Heckemann, hat mir mitge-
teilt, dass eine Lösung konsentiert 
werden konnte, Impfstoffe für Sat-
zungsleistungen ab dem 1. Januar 
2012 wieder über Sammelrezepte 
beziehen zu können. 

Die Vereinbarungspartner sind gera
de damit befasst, konkretisierende 
Hinweise zur Verordnung der jeweili-
gen Impfstoffe zu erarbeiten. Das 
Nähere geben die Vereinbarungs-
partner in Kürze bekannt. Ich freue 
mich, dass in dieser wichtigen Ange-
legenheit eine Einigung erzielt wer-
den konnte.

Für die zukünftige Arbeit wünsche 
ich mir, dass alle Beteiligten weiter 
konstruktiv zusammen arbeiten.

Christine Clauß, Staatsministerin für 
Soziales und Verbraucherschutz

Berufspolitik
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Medizin zwischen 
Wahn und Ethik

Angeregt durch Dokumente des 
Frankfurter Auschwitz-Prozesses, be
gann der Wissenschaftler Robert Jay 
Lifton seine Forschung über die Ver-
strickung der Medizin in politische 
Gewaltakte, wie zum Beispiel den 
Holocaust. In dem Dokumentarfilm 

„Wenn Ärzte töten – Medizin zwi-
schen Wahn und Ethik“  beschreibt 
er, wie ehrenhafte und gut geschulte 
Ärzte von Heilern zu Mördern wur-
den und nähert sich auch dem 
Thema Euthanasie. Lifton begibt sich 
auf eine Reise durch die Geschichte. 
Dabei entstanden in wochenlangen 
Gesprächen Bilder voller psychologi-
scher Abgründe. Er interviewte Holo-
caustüberlebende sowie Ärzte, die 
unter Missachtung ihres hippokrati-
schen Eids in Auschwitz grausame 
Experimente an jüdischen Gefange-
nen vornahmen. Viel zu einfach 
schaffte es ein Regime damals, die 

Massen zu manipulieren. Lifton be
schränkt sich dabei nicht nur auf die 
Betrachtung der historischen Hinter
gründe, er wirft auch die Frage nach 
Ethik und Moral in der modernen 
Medizin auf.

Robert Jay Lifton ist der Wegbereiter 
der Psychohistory, einer Wissen-
schaft, die die inneren menschlichen 
Beweg- und Abgründe in ihrem his-
torischen Kontext untersucht. Er 
wurde bekannt durch seine Studien 
über die psychologischen Hinter-
gründe und Auswirkungen von Krieg, 
Genozid und politischer Gewalt und 
erhielt mehrfach den American Nati-
onal Book Award. Robert Jay Lifton 
ist einer der Gründer der Organisa-
tion „Internationale Ärzte für die 
Verhütung des Atomkrieges“, die 

1985 mit dem Friedensnobelpreis 
ausgezeichnet wurde.

Der Dokumentarfilm besticht durch 
seine radikale Reduzierung und die 
provozierenden Einblicke in die dun-
kelsten Seiten der Ärzteschaft.

Der Gesprächskreis Ethik in der 
Medizin zeigt den Film „Wenn Ärzte 
töten. Medizin zwischen Wahn und 
Ethik” (O.m.U.) am

22. März 2012, um 19.00 Uhr, 
im Plenarsaal der Sächsischen 
Landesärztekammer,
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden.

Der Eintritt ist frei.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit




